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Studie zu Schadstoffbelastungen vorgestellt
Studie ergibt keine erhöhten Benzol- und Quecksilberbelastungen für Bevölkerung in der
Nähe von Erdgasförderanlagen

In einer vom Niedersächsischen Sozialministerium in Auftrag gegebenen Studie ist untersucht
worden, ob bzw. wie stark die in der Nähe von Erdgas-Förderanlagen wohnenden Menschen
Schadstoffen ausgesetzt sind. Insbesondere die Bevölkerung im Landkreis Rotenburg (Wümme) ist
bezüglich möglicher gesundheitlicher Auswirkungen besorgt, nachdem für die Jahre 2014 und 2015
eine erhöhte Zahl hämatologischer Krebserkrankungen bei Männern festgestellt worden war. Die
heute Verbänden und Initiativen vorgestellte Studie hat keine erhöhten Benzol- und
Quecksilberbelastungen für die Bevölkerung in der Nähe von Erdgasförderanlagen ergeben.

Somit liegen erfreulicherweise für zwei Substanzen, die in der Diskussion um mögliche
gesundheitliche Auswirkungen der Erdgasförderung stehen, keine Hinweise auf eine aktuelle
Belastung der Wohnbevölkerung vor. Eine Aussage zur Belastungssituation vor vielen Jahren, in
denen spätere Krebserkrankungen ausgelöst worden sein könnten, lässt diese Studie indes nicht zu
─ zu dieser Frage hat das Sozialministerium eine weitere Studie erstellen lassen (s.u.).

Sozial- und Gesundheitsministerin Carola Reimann erklärt anlässlich der heutigen Vorstellung der
Studie: „Den Bürgerinnen und Bürgern, die mit Ihrer Bereitschaft zur Teilnahme die Durchführung
der Studie überhaupt erst ermöglicht haben, gilt mein besonderer Dank! Es ist verständlich, dass
sich viele Menschen angesichts eines erhöhten Auftretens bestimmter Krebsarten Sorgen machen.
Ich bin erleichtert, dass die Anwohnerinnen und Anwohner laut Studie aktuell keiner Benzol- und
Quecksilberbelastung aus der Erdgasindustrie ausgesetzt sind. Auch wenn nun zwei von uns in
Auftrag gegebene Studien keine konkreten Hinweise auf krebsauslösende Faktoren ergeben haben,
so müssen wir den Gesundheitsschutz im Umfeld dieser industriellen Anlagen weiter intensiv im
Blick haben.“

Diejenigen Studienteilnehmerinnen und -teilnehmer, die angegeben hatten, dass sie ihre
persönlichen Untersuchungsergebnisse erfahren möchten, werden diese in Kürze schriftlich
erhalten.

Erläuterung der Studie:

Die „Human-Biomonitoring-Studie“ (HBM-Studie) hat das Institut der Poliklinik für Arbeits-, Sozial-
und Umweltmedizin der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg durchgeführt. Dieses
hat untersucht, ob bzw. in welchem Umfang Anwohnerinnen und Anwohner in unmittelbarer
wohnlicher Nähe zu Anlagen der Erdgasförderung einer verstärkten Benzol- und
Quecksilberbelastung ausgesetzt sind. Diese beiden toxischen Stoffe fallen typischerweise bei der
Erdgasförderung an und können somit als Indikatoren für die Umgebungsbelastungen durch die
Erdgasförderung angesehen werden.

Zur Bewertung der Belastungssituation wurden innerhalb des Landkreises Rotenburg (Wümme)
zwei Gruppen verglichen: Die sogenannte Untersuchungsgruppe, die in der Nähe von
Erdgasförderanlagen angesiedelt war, setzte sich mehrheitlich zusammen aus volljährigen
Bürgerinnen und Bürgern der Samtgemeinde Bothel. Hierbei wurden die zwei Untergruppen
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„Nichtraucher in Nichtraucher-Haushalten“ (65 Personen) und „aktive Raucher“ (36 Personen)
getrennt betrachtet. Für die zweite Gruppe, die Kontrollgruppe, wurden Probanden rekrutiert, die
im Norden des Landkreises Rotenburg (Wümme) und somit abseits von Erdgasförderanlagen
wohnen. Hierbei wurden ausschließlich Nichtraucher in Nichtraucher-Haushalten ausgewählt (78
Personen).

Im Sommer und im Herbst 2018 wurden Urinproben der Studienteilnehmerinnen und  -teilnehmer
sowie Luftproben im Innenraum sowie in der Außenluft gesammelt. Parallel zur Probenahme füllten
die Probanden Fragebögen aus, damit bei den späteren Auswertungen auch individuelle Faktoren
kontrolliert werden konnten. Im Urin wurden die S-Phenylmerkaptursäure als spezifischer
Biomonitoringparameter für Benzolbelastungen, Quecksilber sowie Cotinin und Kreatinin
untersucht. In den Luftproben wurden Benzol, Toluol, Ethylbenzol und Xylol (BTEX) bestimmt.

Für keinen der Parameter konnte für die Nichtraucher ein Unterschied zwischen der
Untersuchungsgruppe und der Kontrollgruppe festgestellt werden. Auch an Tagen, für die einige
Probanden Fackelarbeiten an den Erdgasförderanlagen angegeben hatten, konnten keine
Erhöhungen von Benzol- oder Quecksilberkonzentrationen nachgewiesen werden.

Die Vorgeschichte:

Im Rahmen der Sonderauswertung von Daten des Epidemiologischen Krebsregisters Niedersachsen
(EKN) war für die Jahre 2014 und 2015 in der Samtgemeinde Bothel im Landkreis Rotenburg
(Wümme) eine erhöhte Anzahl von hämatologischen Krebserkrankungen bei Männern aufgefallen.
Eine vom Landkreis durchgeführte Untersuchung in der Samtgemeinde Bothel lieferte 2017
Hinweise, dass vor allem eine wohnliche Nähe zu Bohrschlammgruben einen Zusammenhang zu
hämatologischen Krebserkrankungen aufweisen könnte. Für die wohnliche Nähe zu Anlagen der
Erdgasförderung war nur ein schwacher Hinweis zu finden. Das Niedersächsische Sozial- und
Gesundheitsministerium gab daraufhin zwei Studien in Auftrag:

Mit der in dieser Pressemitteilung beschriebenen 2018 gestarteten Human-Biomonitoring-
Studie (HBM-Studie) wurde die aktuelle Schadstoffbelastung der im Umfeld von Anlagen der
Erdgasindustrie lebenden Menschen untersucht.
2017 war bereits die Abstandsstudie in Auftrag gegeben worden, bei der vorhandene Daten
ausgewertet wurden mit Blick auf einen möglichen Zusammenhang von
Kohlenwasserstoffförderung und Krebshäufungen. Im Rahmen der Abstandsstudie wurde ein
Gebiet von 15 Landkreisen in den Blick genommen, die im Wesentlichen den sich über
Niedersachsen erstreckenden Gürtel an Erdgas- und Erdölförderung abdecken. Die vom
Institut für Arbeits-, Sozial- und Umweltmedizin des Klinikums der Universität München
erarbeitete Studie basiert auf einem Fall-Kontroll-Ansatz: Hierbei werden die Daten von an
hämatologischen Krebserkrankungen erkrankten Personen bzw. „Fällen“ mit denen nicht
erkrankter Personen, den „Kontrollen“, verglichen. Es wird untersucht, ob die Verteilung der
interessierenden möglichen Risiken bei beiden Gruppen ähnlich ist oder ob es Unterschiede
gibt. Es wurden knapp 4.000 in den Jahren 2013 bis 2016 erstmalig diagnostizierte Fälle
hämatologischer Krebserkrankungen aus diesem Gebiet mit knapp 16.000 zufällig aus den
Einwohnermelderegistern gewählten Kontrollen verglichen.

Hinweis:

Den Abschlussbericht der HBM-Studie finden Sie unter folgendem Link:
www.ms.niedersachsen.de > Gesundheit und Pflege > Gesundheit > Human-Biomonitoring

Service:

http://www.ms.niedersachsen.de
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Weitere Informationen zur Krebsclusteruntersuchung in der Samtgemeinde Bothel finden Sie unter:
www.nlga.niedersachsen.de > Umweltmedizin > Umweltepidemiologie >
Krebsclusteruntersuchungen > Krebsclusteruntersuchung in der Samtgemeinde Bothel

http://www.nlga.niedersachsen.de

